de Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
unterbeamten im Streil. 


| Mittwoch, mittags 12 Ubr, lief das Ultimatum ab, 
2 oſt⸗ und Telegraphen⸗Unterbeamten an das Mi⸗ 


5 


die Vertreter der Berufsverbände nicht be⸗ 
traten die Unterbeamten mit Ablauf der Friſt 


1 


des 

Sie gan. in den Streik. Infolgedeſſen wurde der 

oſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonverkehr in den 
Direktionsbezirken Polens eingeſtellt. ; 

Verhandlungen hat ſich das Finanzminiſtertum 

den Unterbeamten, die eine große Familie 

0 e bis zur Höhe eines Dreimonatsgehalts zu 

„legliche Unterſtützung jedoch abgelehnt. Ferner 

Gesch nana ministerium alles daran ſetzen, daß das 

h eſetz aber die Bamtenbeſoldung noch im Laufe des 

Den Fotember erledigt wird. 

m 200 Giſenbahnmaſchiniſren wurde eine Entſchädtaung 
bezoge ark für die Stunde, ftatt 180 Mark, die fie bis 
mal EN bewilligt. Den Schaffnern und dem Verkehrs⸗ 

Ae Nacht n den Lazarettzügen wurde die Vergütung für 

Me die Stbelt de nach der Rangklaſſe um 60, 50 und 40 mE. 

5 en tunde erhöht. Die Radiotelegraphiſten erhielten 

ge von 25 Prozent. Die Eiſenbahner ſcheinen ſich 

en Erhöhungen zufriedengegeben zu haben, dagegen 

“A Warſchau mit den Poſtunterbeamten zu einer 
Der nicht gekommen. 

„daß Verband der Poſtunterbeamten gab die Erklärung 

ö lung . keine Verantwortung für die weitere Entwicke⸗ 

babes u age auf ſic nehmen wolle, fofern fih die Ellen. 

eben t dem bisherigen Ergebnis der Verhandlungen 

geben. 


d Minderheiten vor dem Wöllerhund. 


ar 8 der Völterbundliga wird ſich in feiner gegen⸗ 
N den Fragen der nationalen 
2 banien, Lettland, Eſtland je 
beſchäßtevag e der deutſchen Anfiedler in 
at i häftigen. In dem allgemeinen Bericht, den der 
uhr vorgeleabegenwärtig der Verſammlung für das legte 
die bisheat, hat, wird auch die Frage der Minderheiten 
berührt ge Anwendung der einſchlägigen Beſtimmun⸗ 
„Die 7 In dem Bericht heißt es: 
di daß jedes ate in der Frage der Minderheiten ſtellen 
4 Jen lühner es Mitglied des Rats der Liga das Recht bat, 
Deſtimmuseklamkeit des Nats auf ſegliche Verletzung der 
Fetden die an zu lenken. Nach dem Wortlaut der Traktate 
etiti Minderheiten felbſt oder diejenigen, welche die 
bieſen zin deren Namen einbringen, nicht als Parteien 
Ftag en angeſehen. Die Traktate jehen für einen 
t vor em Vertreter im Völkerbundrat bat, die Mög⸗ 
den g daß dieſer Vertreter die Forderung erheben 
ab in zewiſt zwiſchen einem ſolchen Staat und einem 
gen tien Gebiet die Minderheit ſich befindet, dem 
teien ma nationalen Tribunal der Juſtiz vorzulegen. 
die Mindu im ſolchem Falle die beiden Staaten, nicht 
Weit nderheiten.“ 
lerbundertnnert der Bericht daran, daß dieſe Frage im 
Tittort am 22. Oktober 1920 nach dem Antrage und 
beißt egals näher geregelt worden iſt. In dieſem Ab⸗ 


uf Nach d 
KT | en Verträgen i kei 
' Tegı gen iſt das Recht, die Aufmerkſamkeit 
0 Sa Verletzung der Beſtimmungen über die Minder⸗ 
1 6 di 
tagen 


1 
e 
1 
Ein‘ 


9 lenken, Mitgliedern des Rats der Liga vorbe⸗ 

— aus dieſem Grunde mit beſonderem Intereſſe 
Riten behandeln müſſen. Das Recht der Initiative 
bandes bel des Rats ſchlteßt Jedoch nicht aus, daß die 
Ferrreter 5 ſelbſt oder die Staaten, die keinen 
73 en! der Li 


OH 
er, 


Rat der Liga haben, die Aufmerkſamkeit des 
ung dieſda auf die Verletzung oder die Gefahr der Ver⸗ 
ar en er Beſtimmungen lenken, dieſer Schritt muß 
een Mitt naratter einer Petition oder einer ein⸗ 
ben, darteilung wahren und darf nicht die Rechtsfolge 
N eſe Frage ſofort im Rat der Liga zur Be⸗ 
racht wird. Sofern die Eingabe, die Fragen 
eiten betreffen, an den Völkerbund gerichtet 
e der Generalſekretär ohne Kommentar den 
aa zu des Rats und ſämtlichen anderen Mitgliedern 
1 2 r Kenntnis bringen.“ 
A der no etober 1920 hat der Nat der Liga beſchloſſen, 
8 durch lterende Vorfigende des Rats gemeinſam mit 
bal ſolchen 9, beſtimmten Mitgliedern unverzüglich nach 
Pille vertran Verſchickung der Petition ſich mit deren In⸗ 
bes den, dart machen muß. Am 27. Juni 1921 wurde bee 
Pi „Rats 1 bevor irgendeine Petition an die Mitglieder 
nchtigt werde der Liga verſandt wird, der Staat benach⸗ 
Aach tern muß, in deſſen Gebiet jene Minderheit 
| wumenen tuchgeitig wurden die Bedingungen feſtgeſetzt, 
Er 22 werde ee die Petition zur Kenntnis ge⸗ 
1. G oll: a 
been i Aftand der Petition muß der Schutz der Minder⸗ 
der mit den Verträgen harmonierenden Weiſe 


2 8 

f . beſonderen dürfen fie nicht ſo abgefaßt fein, daß 

geht bee wis ie Forderung auf Zerreißung der politiſchen 
* iſchen der Minderheit und dem Staat hervor⸗ 


+ Degen Sie dit } 
Ant rſen nicht aus einer namenloſen oder ungenau 


Ste Duelle ſtammen. 3 
müſſen ohne gewaltſame Aus drücke redigiert 


— 


1 a ; 


Bromberg, Freitag den 8. September 1922. 


Infolge dieſer Beſchlüſſe legt, ſobald die Petition ein⸗ 
geht, das Sekretariat der Liga ſie zunächſt der Regierung 


vor, zu deren Machtbereich die betreffende Minderheit ge⸗ 


hört und dann dem Vorſitzenden des Rats, der gemeinſam 
mit zweien durch ihn beſtimmten Mitgliedern des Rats mit 
Hilfe der Sektion der Minderheit und der Rechtsabteilung 
des Sekretariats die Angelegenheit prüft, worauf ſie dem 
Rat der Liga zur Beratung vorgelegt werden kann. Nur 
in Ausnahmefällen, und zwar dann, wenn Eile dringend 
nötig iſt, kann das Sekretariat die Mitglieder des Rats 
benachrichtigen, ohne die Erklärung der Regierung abzu⸗ 
warten, der die Minderheit unterſteht. Der B er⸗ 
innert daran, daß nach dieſer Prozedur die Petition der 
Ruthenen der tſchechoſlowakiſchen Regierung vorgelegt iſt, 
hierauf mit deren Bemerkungen dem Vorſitzenden des Rats 
ſowie zwei Mitgliedern des Rats, jedoch keiner von ihnen 
ſprach ſich dahin aus, daß die Petition dem Rat der Liga 
zur Beratung vorgelegt werden ſolle und auf dieſe Weiſe 
ging man darüber zur Tagesordnung über. Die Petition 
des Deutſchtumsbundes vom 9. November 1921 in der Frage 
der Entfernung der deutſchen Koloniſten wurde dagegen 
den Beſtimmungen entſprechend der polniſchen Regierung 
überſandt, die daraufhin das Sekretariat des Rats benach⸗ 
richtigte, daß ſie die Durchführung der Ausweiſungen ver⸗ 
tagt habe, worauf die Unterſuchung dieſer Angelegenheiten 
im Beiſein eines Vertreters der polniſchen Regierung be⸗ 
gann. Die Angelegenheit ſoll jetzt im Rat des Völker⸗ 
bundes erledigt werden. N 


Aus der Wahlbewegung. 
Die galiziſche Geiſtlichkeit gegen die Nationaldemokratie. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzinny“ meldet: 
Kürzlich fand in Krakau eine Tagung der Geiſt⸗ 
lichen der Krakauer Diözeſe ſtatt, in der Wahl⸗ 
fragen beſprochen wurden. Die Geiſtlichkeit beſchloß zwar, 
den päpſtlichen Weiſungen entſprechend, die Kanzel nicht 
für agitatoriſche Zwecke zu benutzen, hält jedoch eine ſolche 
Beratung für notwendig, da fie ſich darüber ſchlüſſig machen 
muß, nach welcher Richtung hin die einzelnen Geiſtlichen 
ihren perſönlichen Einfluß geltend machen wollen. n der 
Krakauer Tagung traten zwei Richtungen or. 
Die erfte, die durch den Abgeordneten Pfarrer Madeia ver⸗ 
treten wurde, trat für die Unterſtützung der Katholi⸗ 
ſchen Volkspartei ein, die andere, v durch 
den Pfarrer Kraupa forcierte die Nationaldemo⸗ 
kratie und die Chriſtliche Demokratie. Die letzte 
Richtung erlitt jedoch eine Niederlage. Die Geiſtlichkett der 
Krakauer Dibzeſe erklärte, daß fie keine Parteten unter⸗ 
ſtützen werde, die den kardinalen Grundſätzen der Recht⸗ 
lichkeit widerſprechen, d. h. weder die Nationale Demokratie 
noch ihre Bundesgenoſſen die Chriſtliche Demokratie. Dem 
katholiſchen Grundſatz entſprechend, daß jede Behörde von 
Gott eingeſetzt iſt, könnten die katholiſchen Geiſtlichen keine 
Parteien unterſtützen, die die Staatsgewalt bekämpfen. 

Dieſen Beſchluß faßte die Geiſtlichkeit der Diözeſe 
Tarnow. 


Der rier Polski“ bringt Mitteilung, daß Roman 
Ph und get Being ph m Sejm nicht kandi⸗ 
dieren werden. An eriter Stelle den auf der Liſte des 
Chriſtlichen Verbandes der nationalen Einheit in Warſchau 
die Namen Kofef Haller, Stanislaw Strondti und 
Gdey k figurieren. f 

Die bisherige Abgeordnete zum Seim Dzinbiaska 
aus dem Wyzwolenie⸗Klub wird auf der Liſte dieſes Klubs 
zum Senat kandidieren. 


Die deutſchen Garantien geſichert? 


Der Pariſer Berichterſtatter der Times“ ſchreibt, 
Bradbury, der aus England zurückgekehrt fei, babe ihm 
verſichert, daß jetzt wenig Zweifel beſtehe, daß die Verab⸗ 
redung für die Stützung der deutſchen Schatz⸗ 
ſcheine innerhalb weniger Tage zur Zufriedenheit der 
deutſchen wie der belaiſchen Regierung vollendet fein 
würde. Der Berichterſtatter erklärt, daß hierüber wäh⸗ 
rend des letzten Beſuches der Mitglieder der Reparations⸗ 
kommiſſion in Deutſchland Erörterungen ſtattfanden. Brad⸗ 
bury habe den Erfolg dieſer Operationen bei 
ſeinem Aufenthalt in London ſo gut wie geſichert. Der 
Korreſpondent hört, bei der von Bradbury gewählten 
Methode ſpiele Großbritannien eine . Rolle. 
Der Plan könnte nur ſcheitern, wenn Deut ch lan d 
eine widerſpenſtige Haltung einnähme. Der Be⸗ 
richterſtatter führt den früheren Plan Bradburys an, der 
die deutſche Reparationsſchuld in zwei 
zahlungen und in eine Endſumme die ſich auf eine Forde⸗ 
rung von 40 Milliarden Goldmark gründet, und der in 
ſeinen breiten Umriſſen auch die Zuſtimmung des britiſchen 
Schatzamtes finde. Die Schwierigkeit ſei nur die, daß e 
bei dem jetzigen Stand der Dinge ganz unmöglich fei, irgend⸗ 
welche Zahlen als endgültig anzuſehen. 

Die „Daily Mail“ ſchreibt: Die Vereinbarungen 
um befriedigende Garantien für die von Deutſch⸗ 


land an Belgien zu gebenden Schatzſcheine ſind, wie aus 


beſter Quelle verlautet, vollzogen. Der einzig mögliche 


Widerſtand lönnte von einer unerwarteten feindſeligen Hal⸗ 


herrühren. Die Be⸗ 


tung deutſcher politiſcher Parteien a 
ungen | chen Abkommens 


dingungen des deutſch ⸗ belgiſ 


dürften wahrſcheinlich in den nächſten Tagen veröffentlicht 


werden. Sie find ſehr verwickelt und erfordern verſchiedene 
Rechnungsübertragungen zwiſchen Belgien, Deutſchland und 
Großbzitannien. Die Bedeutung der Vereinbarung liegt in 
der Talſache, daß eine übertragung von Gold aus der 
Reichsbank gegenwärtig nicht erforderlich iſt, ſo daß auch 
der befürchlete weitere Sturz der deutſchen 
Währung abgewehrt erſcheint. 

über die Frage der Garantien heißt es weiter 
in einer in Brüſſel veröſſentlichten Note, die man in 
Paris für offiziell Hält, Theunis babe den belgiſchen 
nuterbändlern die Inſtruktion gegeben außer der Oimter⸗ 


zund 


Teile teilt: in Jahres⸗ 
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Infolge des Streiks der polniſchen Poſt · 
und Telegraphenbeamten war der vor⸗ 
börsliche Danziger Kurs heute nicht zu 


über folche Sicherheiten zu 
erung der deutſchen Scha 
Art werden 


legung in Gold nur 
die die Diskonti 


3 
bie 


laſſen dürfen, daß die belgiſche Negterung, unterſtützt 5 
drin⸗ 


Wie verlautet, fand die erſte Beſprechung zwiſchen den 
Vertretern der deutſchen Regierung und der belgiſchen Da 
legation am Mittwoch vormittag ſtatt. 


Eine neue Polenwanderung. 


Einen höchſt bemerkenswerten Aufſatz, der die von 
chanviniſtiſchen poluiſchen Blättern immer wieder uns vor⸗ 
geſetzte Legende zerſtört, daß die Minderheiten in 
Polen auf Händen getragen würden, bringt der in War⸗ 
ſchau erſcheinende „Kurjer Polski“ unter der Gberſchrift 
„Eine traurige Erſcheinung“. 

Der Aufſatz beginnt mit der Feſtſtellung, daß nach un⸗ 
gefährer Schätzung 40 000 aus Amerika nach Polen 
„heimgekehrte“ Polen jetzt zum zweiten Mal 
„heimgekehrt“ find, in ihr Wahlvaterland, nach 
Amerika, weil fie es im nicht aushalten 


en. 
Der Verfaſſer des Aufſatzes im „Kurjer Polski“ glaubt, 
daß die Zahl der zum zweiten Mal nach Amerika Ab⸗ 
wandernden noch viel größer wäre, wenn nicht viele von 
ihnen jetzt, nachdem fie ihre Erſparniſſe nach Polen gebracht 
haben, mittellos und außerſtande wären, die zweite „Heim⸗ 
kehr“ zu bezahlen. 


Die erſte W — ſagt der Verfaſſer des Aufſatzes im 
„Kurjer Polski“ — iſt zurückgeflutet. Andere Wellen wer⸗ 
den ihr folgen. Eine neue Wanderung des Poleu⸗ 


ihr 
volkes hat begonnen. 8 

„Womit“ fragt der Verfaffer des Aufſatzes im 
„Lurjer Polski“ — „ſollen wir uns angeſichts dieſer trau⸗ 
rigen Erſcheinung tröſten?“ 

„Etwa damit, daß es fo, wie jetzt den Polen, ſchon 
vielen Völkern und Menſchen ſeit Erſchaffung der Welt ge⸗ 
gangen iſt? Daß den Gri als ſie aus Troja heim⸗ 
kehrten, die Felſen und Küſten des Vaterlandes bei weitem 
nicht ſo ſchön erſcheinen wollten wie ihre Abbilder in ſehn⸗ 
ſuchtsvollen Träumen? Daß dem Soldaten, der als Rekrut 
ein faſt unüberwindliches Heimweh mit herumträgt, 
bei ſeiner Heimkehr nach Jahren des Lebens in der Stadt 
die väterliche Hütte niedrig, rauchig und unbehaglich, das 
Dorf, in dem er feine Kindheit verlebte, reizlos und laug⸗ 
weilig erſcheint?“ 


„Den griechiſchen Helden hatte niemand goldene Berge 
verſprochen. Von dem Augenblick an, da ihr Fuß den heimi⸗ 
ſchen Boden betrat, fühlten ſie, daß ihren Platz ein anderer 
eingenommen hatte, daß ſie jeden Fußbreit des Bodens 
würden zurückerobern müſſen. Odyſſeus und Agamemnon 
gaben ſich keinen Täuſchungen hin. Das Los Rück⸗ 
wanderer war ſchlimmer. Von allen Seiten wurden ſie 
zur Rückkehr nach Polen aufgemuntert, — vom 
Konſul ebenſo wie von Landsleuten, die ſte irgendwo in 
Amerika trafen, — nach den Verſprechungen, die fie zu 
hören bekamen, und nach den begeiſterten Begrüßungsreden 
erwarteten ſie etwas ganz anderes, als was ihrer in Wirk⸗ 
lichkeit harrte.“ 

Sie ſehen ihren Irrtum. Um eine Erfahrung reicher, 
kehren ſie nach Amerika zurück. Und man könnte über 
ganze Sache hinweggehen mit dem daß Reife 
einem immer irgendeine neue Erfahrung bringt, — 
nicht eins in Betracht käme: Bun Leute haben für 


mittel abgehoben und ſind zu Schiff age 
dienſt von zwei Geſchlechtern verſehen. e 
alten Lande gefahren, ſtolz, daß ſie das mit ſich 
dort fehlt: Unternehmungsluſt, Arbeitsfreude und Kapital. 
Von einer ſolchen triumphvollen Rückkehr hat der Vater 
ſein ganzes Leben lang geträumt. Gedanke daran ver- 
jüßte ihm die ſchweren Stunden der Bereinſamung, Ver⸗ 
nachläſſigung und Sehnsucht. Dieſen Gedanken vertraute 
er ſeinen Söhnen an. Und er führte fie wie ein Stern 
zurück. Der Stern trog. Beſſer wäre es geweſen, fie hätten 
ihm nicht geglaubt. 8 

So manchen war keine menſchliche Macht imſtande 
zurückzurufen. Wenn die „in den Schoß des Vaterlandes 
Zurückgekehrten“ über den Wohnungs mangel in den pol⸗ 
niſchen Städten klagen, wenn ſie zu der Überzeugung ge⸗ 
langt ſind, daß es ihr Gewiſſen nicht erlaube, die unter an⸗ 
deren hygieniſchen Bedingungen geborene Kinderwelt dazu 
zu zwingen, in engen, dunklen, ſchmutzigen und feuchten 
Räumen zu leben, ſo müſſen wir trotz allen Mitgefühls 
offen bekennen, daß wir dieſem Elend nicht Abhilfe zu 
ſchaffen imſtande ſind. An Wohnungsmangel krankt ein be⸗ 
deutender Teil Europas. Wir find zu ſchwach, um dem 
Böſen Widerſtand zu leiſten. 


Aber mußten denn die Milliarden, die mit den nach 


olen Zurückgekehrten an unſeren Strand herange- ‘ 
ſchwemmt wurden, wirklich ſo vergeudet werden, wie es 
geſchabh? War es denn eine Unmöglichkeit, Unter. 
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nehmungen zuzuführen, die ſich mehr rentierten, die ſicherer 
und geſünder waren? Hat man in genügendem Maße an 
die Notwendigkeit eines guten Rates, an den Schutz des 
Ankömmlings vor der Ausbeutung gedacht? Wenn man 
das nicht getan hat, dann haben wir eine neue Sünde 
auf dem Gewiſſen. 

„Solange fie über den widerwilligen Anblick unſerer 
Städte klagen, ſolange dürfen wir mit den Achſeln zucken 
und ſagen, daß man nicht ein einziges Geſchlecht wegen der 
Vernachläſſigung von Zeitaltern anklagen kann, aber was 
anfangen, wenn ſie ſich über die Widerwärtigkeiten be⸗ 
klagen, die ihnen der tägliche Verkehr mit den Menſchen 
bereitet? — Darüber, was ſie in unſeren Schreibſtuben, 
Banken, Amtern und Privatbüros durchmachen müſſen? 
Was ſoll man ihnen entgegnen, wenn ſie beginnen von dem 
Jähzorn der Beamten, der Flegelhaftigkeit des Portiers 
und der frechen Überhebung zu erzählen, denen man in den 
Büros ausgeſetzt iſt? 

Nichts ſetzt den amerikaniſchen Polen ſo ſehr in Er⸗ 
ſtaunen, wie die bei uns eingewurzelte Unluſt 
von Menſch zu Menſch, dieſe Abneigung, Böswillig⸗ 
keit und Ungefälligkeit, die Gegenſätze zwiſchen den Schich⸗ 
ten der Bevölkerung, den Teilgebieten, den Berufen. So 
etwas verſtehen ſie nicht. Sie ziehen es deshalb vor, dieſe 
Dinge nicht mehr zu ſehen. 

Am Schluß ſeines Aufſatzes wirft Herr T. S. die Frage 
auf: „Was werden die zum zweiten Male Heimgekehrten 
jetzt in Amerika beginnen?“ 

Er antwortet: 

„Vor allen Dingen werden ſie anfangen zu arbeiten. 
Sobald ſie wieder in Amerika ſind, werden ſie ſich be⸗ 
mühen, amerikaniſche Staatsbürger zu werden. Und wer 
ſie nach dem Verlauf ihrer Reiſe nach Polen fragt, dem wird 
ihre Antwort keine Luſt machen, auch eine ſolche Reiſe zu 
verſuchen. 

Zwei Menſchenalter hindurch mahnten die Erwachſenen 
die Kinder: Denke daran! 

Es werden nicht die ſchlechteſten unter den Rückwande⸗ 
rern ſein, die ihren Kindern ſagen werden: Vergiß!“ 

(Und bei dieſer in Polen eingewurzelten Unluſt von 
Menſch zu Menſch will uns die „Gaz. Bydg.“ weiß machen, 
daß die deutſche Bevölkerung in Polen auf 

änden getragen wird? — D. Red.) 


Keine Konzeſſionen in der Liquidierung 
deutſchen Veſitzes. 


Warſchau, 6. September. Am 4. d. M. empfing der 
Außenminiſter Narutowiez eine Delegation des Ver⸗ 
bandes der Okaziſten (Schutz der Weſtmarken), die 
aus den Herren Dr. Szuldrynski, Chlapowski, Sliwinski 
und Ulaniecki beſtand. 

Die Delegation bat den Miniſter um Aufklärung über 
die Gerüchte, daß die polniſche Regierung bei den deutſch⸗ 
polniſchen Verhandlungen in Dresden den Deutſchen auf 
dem Gebiet der Befugnis zur Liguidation deutſchen 
Beſitzes Konzeſſionen machen wolle. 

Der Miniſter erklärte, daß dieſe Gerüchte jeder Grund⸗ 
lage entbehren. Die polniſche Regierung beab⸗ 
ſichtigt nicht und hat auch nie beabſichtigt, auf ihre 
Rechte auf dieſem Gebiet zu verzichten. Im 
Gegenteil iſt Polen in der Anwendung dieſes Rechts durch 
nichts gebunden. Bekanntlich berechtigt, ſo fuhr der Miniſter 
fort, Art. 297 des Berfailler Vertrages Polen zur Liqnidie⸗ 
rung von Vermögen, die Eigentum phyſiſcher und Rechts⸗ 


verſonen deutſcher Staatsangehörigkeit ſind. Dies find alſo 
Perſonen, die nicht zu den ſogenannten nationalen Minder⸗ 


heiten gehören, die der Verſailler Vertrag in einem beſon⸗ 
deren Abſchnitt behandelt und die dem beſonderen Schutz der 
Völkerbundliga anvertraut find. Der Miniſter verſicherte, 
daß der Bevollmächtigte der polniſchen Regierung für die in 
Dresden beginnenden deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, 
Miniſter Olſchowski, nach dieſer Richtung hin entſprechende 
Inſtruktionen erhalten hat. 

Die Delegation dankte dem Miniſter für die Aufklärung 
und gab der überzeugung Ausdruck, daß dieſe zur Beruhi⸗ 
gung der durch die falſchen Gerüchte beunruhigten öffent⸗ 
lichen Meinung beitragen werde. 


der krtrinkende greiſt nach dem Strohhalm. 


Charkower Blätter bringen aus Moskau die auffehen- 
erregende Nachricht, daß der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger dem Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten 
Narachan einen Beſuch abſtattete und im Namen ſeiner Re⸗ 
gierung folgende Erklärung abgab: 

„Die Vertreter der deutſchen Berufsverbände haben 
den Reichskanzler benachrichtigt, daß für weite Kreiſe der 
arbeitenden Bevölkerung Deutſchlands unmögliche 
Exiſtenzbedingungen entſtanden ſind. Urſache 
dieſer Lage ſoll der kataſtrophale Sturz der Mark ſein. 
Die Volkswirtſchaft Deutſchlands ſteht vor 
einer Kataſtrophe, und das Land fängt an, einen 


Von alten und neuen Tafeln. 
Von Friedrich Nietzſche. 


O meine Brüder, wer ein Erſtling iſt, der wird immer 
geopfert. Nun aber ſind wir Erſtlinge. Wir bluten alle 
an geheimen Opfertiſchen, wir brennen und braten alle zu 
Ehren alter Götzenbilder. Ach, meine Brüder, wie ſollten 
Erſtlinge nicht Opfer ſein! 

Aber ſo will es unſere Art; und ichliebe die, welche 
ſich nicht bewahren wollen: denn ſie gehen 
hinüber. — — 2 


O meine Brüder, ich weiſe und weihe euch zu einem 
neuen Adel: ihr ſollt mit Zeuger und Züchter werden und 
Säemänner der Zukunft, — — 

— — wahrlich, nicht zu einem Adel, den ihr kaufen 
könntet gleich den Krämern und mit Krämer⸗Golde: denn 
wenig Wert hat alles, was ſeinen Preis hat. 

Nicht, woher ihr kommt, mache euch fürderhin eure 
Ehre, ſondern wohin ihr geht! Euer Wille und euer Fuß, 
Eh Wer euch ſelber hinaus will, — — das mache eure neue 

re! 

O meine Brüder, nicht zurück ſoll euer Adel ſchauen, 
ſondern hinaus! Vertriebene ſollt ihr ſein aus allen Vater⸗ 
und Urväterländern! ee h 

Eurer Kinder Land ſollt ihr lieben: dieſe 
Liebe ſei euer neuer Adel, — — das unentdeckte, im ernſten 
Meere! Nach ihm heiße ich eure Segel ſuchen und ſuchen! 
An euren Kindern ſollt ihr gut machen, daß ihr eurer Väter 
Kinder ſeid: alles Vergangene ſollt ihr jo erlöſen! Dieſe 
neue Taſel ſtelle ich über euch! 


Ich ſchließe Kreiſe um mich und heilige Grenzen; 
immer wenigere ſteigen mit mir auf immer höhere Berge: 


ſtarken Mangel an Zahlungsmitteln zu empfinden. Die 
gegenwärtige deutſche Regierung hat alles mögliche getan, 
um die Kriſe zu mildern. Die Lage bleibt jedoch ernſt und 
verlangt unverzügliches Eingreifen. Ich werde Ihnen dank⸗ 
bar ſein, wenn Sie Schritte unternehmen werden, um die 
ſchwere und ſehr ernſte Lage des deutſchen Volkes auf dem 
Wege entſprechender Verordnungen von ſeiten Ihrer Re⸗ 
gierung zu mildern.“ 

Karachan antwortete darauf folgendermaßen: 

„Die Sympathien, die das ruſſiſche Volk für die arbei⸗ 
tende Klaſſe in Deutſchland, das ſich gegenwärtig in iv 
ſchwerer Lage befindet, hegt, unterliegen keinerlei Zweifel. 
Der in Rapallo auf der Grundlage völliger Gleichheit und 
gegenſeitiger Achtung beider Republiken abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag enthalt Bedingungen, die unzweifelhaft zur Feſtigung 
der wirtſchaftlichen Verbindung zwiſchen Deutſchland und 
Somjetrußland beitragen werden. Dank dem Vertrage 
werden Rußland mit ſeinen natürlichen Reichtümern und 
Deutſchland mit ſeiner Technik, eines im anderen die Kraft 
zum gegenſeitigen wirtſchaftlichen und finanziellen Wieder⸗ 
aufbau beider Republiken finden.“ 

Die Erklärung, die der deutſche Geſchäftsträger dem 
Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten, Karachan, ab⸗ 
gegeben hat. machte in Rußland einen großen Eindruck. 
Die Sowfjetpreſſe iſt mit Kommentaren über die abgegebene 
Erklärung ausgefüllt, die als Bankerott der Politik 
Scheidemanns und der Unabhängigen Sozia⸗ 
liſten, die nach einem Kompromiß mit der Entente 
ſtrebten, angeſehen wird. Im allgemeinen tritt in der 
Sowjetpreſſe Befriedigung und Stolz anläßlich des deutſchen 
Schrittes hervor. Die Mehrzahl der Blätter drückt ſich 
jedoch hinſichtlich der Hilfeleiſtung an Deutſchland ähnlich 
vorſichtig wie Karachan aus. Das dem ukrainiſchen Kom⸗ 
miſſariat für auswärtige Angelegenheiten naheſtehende Ar⸗ 
beiterorgan „Juſhnyf Gudok“ bemerkt deutlich, daß Sowjet⸗ 
rußland bereit wäre, einem Rätedeutſchland zu helfen, 
doch könne es der gegenwärtigen deutſchen Regierung, die 
unter dem Einfluß der gelben Berufsverbände, die der deut⸗ 
ſchen Regierung den Gedanken eingegeben, ſich an die Sow⸗ 
jets zu wenden, ſteht, nur in den Grenzen des Rapallover⸗ 
trages Hilfe angedeihen laſſen. 5 


der Tiefſtand der polniſchen Marl. 


Ihr wirklicher Wert noch niedriger als ihr Kurs. 


„Nowa Reforma“ in Krakau vom 28. Auguſt ſchreibt, 
daß die polniſche Mark ſeit etwa acht Tagen ihren größe 
ten Tiefſtand erreicht habe. An der Züricher Börſe 
find 100 polniſche Mark mit 6½ Centimes notiert worden, 
und für den Dollar zahlt man im polniſchen Inlande 
9300—10 000 Mark. An dieſem Unglück ſei in erſter Linie 
die dauernd ſteigende Inflation ſchuld. Die 
Banknoten⸗Emiſſion habe Mitte Auguſt 350 Milliarden 
überſtiegen, und in der Zeit vom 30. Juli bis 10. Auguſt 
habe die Regierung bei der Landesdarlehnskaſſe neue 
Schulden in Höhe von 40 Milliarden Mark aufgenommen. 

Wir ſind, ſo heißt es in dem Blatt weiter, wieder auf 
das Tempo der Inflation von einer Milliarde Mark pro 
Tag angelangt, und unſer Papiergeldumlauf wird bis zum 
Jahresende 500 Milliarden, das Defizit des Budgets über 
400 Milliarden, und die Aus landſchulden, in unſere 
Währung umgerechnet, vier Billionen Mark be⸗ 
tragen. Wenn wir die Begleitumſtände in Betracht ziehen, 
die dazu beitragen, unſere Mark auf den Nullpunkt zu 
bringen, ſo müſſen wir feſtſtellen, daß der Stand unſe⸗ 
rer Finanzen noch weit ſchlimmer iſt, als ihn 
die Börſennotierungen ausdrücken. Der Kurs der Mark 
entſpricht nicht der Wirklichkeit und ſtellt ein Überbleibſel 
der koſtſpieligen Gegenmine dar, für die der frühere Finanz⸗ 
miniſter den größten Teil der Vermögensabgabe opferte. 
Die Aktion iſt erfolglos geblieben, denn die Belangloſigkeit 
des Kurſes an der Züricher Börſe zeigt die Differenz zwi⸗ 
ſchen dem Züricher Wert des Dollars gegenüber der pol⸗ 
niſchen Mark und ihrem inneren Handelswert. Dieſe 
Differenz beträgt nicht mehr und nicht weniger als 14.000 
Mark am Dollar zu ungunſten des Innenmarktes. 

Viel zum Kursſturz trägt der Umſtand kei, daß der 
Staat die hochwertigen Valuten planlos verkauft, was aus 
den Bilanzen der Polniſchen Darlehnskaſſe hervorgeht. 
Man gewinnt dadurch den Eindruck, daß die fremden 
Valuten noch erſchreckender ſteigen würden, wenn die 
Regierung nicht die fremden Valuten aus den Vorräten 
der Darlehnskaſſe auf den Markt werfen würde. Die 
deutſche Reparationsfrage trägt ebenfalls zur Verwirrung 
der polniſchen Finanzlage bei. 


Republik Polen. 


Beendigung der Arbeiten der Grenzkommiſſion im Oſten. 


Warſchau, 6. September. In der Plenarſitzung der ge⸗ 
miſchten Grenzkommiſſion für den Oſten iſt es zwiſchen dem 
polniſchen und ſowjetiſtiſchen Delegierten auch über den Reſt 
der ſtrittigen Punkte zu einer Einigung gekommen. Da⸗ 
durch wurden die Arbeiten an der Feſtſetzung der Grenze 
zwiſchen Rußland, Weißrußland und der Ükraine ſowie der 
Republik Polen von der Dzwina bis zum Nieſtr beendet. 


Polen Mitglied der kleinen Entente. 
Belgrader Zeitungen teilen mit, daß ſämtliche Miß⸗ 


verſtändniſſe zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei 
während der letzten Verhandlungen dank der Vermittelung 


ich baue ein Gebirge aus immer heiligeren Bergen. — — 

Wohin ihr aber auch mit mir ſteigen mögt. o meine 
Brüder: ſeht' zu, daß nicht ein Schmarotzer mit euch ſteige! 

Schmarotzer: das iſt ein Gewürm, ein kriechendes, ge⸗ 
inte das fett werden will an euren kranken, wunden 

nreln. h 

Und das ift feine Kunſt, das er ſteigende Seelen errät, 
wo fie müde find: in euren Gram und Unmut, in eure zarte 
Scham baut er ſein ekles Neſt. 

Wo der Starke ſchwach, der Edle allzumild iſt, — — 
dahinein baut er ſein ekles Neſt: der Schmarotzer wohnt, 
wo der Große kleine, wunde Winkel hat. 


Ich liebe die Tapferen: aber es iſt nicht genug, Han- 
degen ſein, — man muß auch wiſſen, wen man ſchlägt. 

Und oft iſt mehr Tapferkeit darin, daß einer an ſich 
ans, vorübergeht: damit er ſich dem würdigeren Feinde 

are 

Ihr ſollt nur Feinde haben, die zu haſſen find, aber 
nicht Feinde zum Verachten: ihrmüßtſtolz auf euren 

eind ſein: alſo lehrte ich ſchon einmal. 

Dem würdigeren Feinde, o meine Freunde, ſollt ihr 
euch aufiparen: darum müßt ihr an vielem vorübergehen, — 
ſonderlich an vielem Geſindel, das euch in die Ohren lärmt 
von Volk und Völkern. 

Haltet euer Auge rein von ihrem Für und Wider! Da 
gibt es viel Recht, viel Unrecht: wer da zuſieht, wird zornig. 

Geht eure Wege! Und laßt Volk und Völker die ihren 
gehn! — dunkle Wege wahrlich, auf denen auch nicht eine 
Hoffnung mehr wetterleuchtet! 

Mag da der Krämer herrſchen, wo alles, was noch 
glänzt — Krämer⸗Gold iſt! Es iſt die Zeit der Könige nicht 
mehr: was ſich heute Volk heißt, verdient keine Könige. 

Seht doch, wie dieſe Völker jetzt ſelber den Krämern 
Kehr ft fie leſen ſich die kleinſten Vorteile noch aus jedem 

ehr 


ſich dann nach Zakop 


ſchneiden will: wie könntet ihr einſt mit mir — 


des jugoſlawiſchen Außenminiſters beſeitigt 1 
find. Polen iſt dem Bündnis mit ſämtlichen Rechte. 
Pflichten der Mitglieder der kleinen Entente beigel 


Ein polniſch⸗ruſſiſcher Handelsvertrag. 


Warſchauer Blätter melden, daß in kurzer Zei 
Moskau Verhandlungen über den Abſchluß eines wie 
vertrages zwiſchen Polen und Sowjetrußland pe 
Ukraine beginnen ſollen. Die polniſche Preſſe dr 
Erſtaunen darüber aus, aus welchem Grunde 0 
handlungen nicht ſchon längſt aufgenommen wurd 1 
die polniſche Diplomatie in Moskau und Charko 
Schwierigkeiten, die ſich dem Abſchluß eines ſolchen 
trages entgegenſetzten, nicht ſchon längſt bejeitigt hat. 


Eine Schweizer Abordnung in Polen. 


Am 6. September traf in Polen eine Schwere 
ordnung ein, um die Frage der Einfuhr von Schi 
Maſchinenanlagen für die polniſche Induſtrie, 1 
ren Beteiligung des Schweizer Großkapitals an po 13 
Induſtrieunternehmungen ſowie die Frage der Mens 
von Lebensmitteln aus Polen nach der Schweig zu "og 
ren. Die Abordnung traf zunächſt in Kattowitz ein, 
e, um ſich mit der Frage der äft 
tung eines großen natoriums daſelbſt zu beſch 
beſucht die Lemberger Oſtmeſſe, das Boryslauer 5 
gebiet, die ſtaatliche Entbenzinierung in Drohobyez, 
Przeworska Zuckerfabrik ſowie die dortigen landwi 5 
lichen Muſterbetriebe, begibt ſich nach Warſchau, Lodz, 
und verläßt am 20. September Polen. 10 

* 5 


Mitte Dezember dieſes Jahres begibt ſich Geng 
Sikorski vom Generalſtab nach Italien, um an 
Übungen der italieniſchen Armee teilzunehmen, 

In Varſchau iſt der Geſandte bei der Sowjetreg 


der höchſten Beamten berufen werden. 


Deutſches Reich. 


Um die oberſchleſiſche Grenze. 


Breslau, 5. September. Der deutſche Vertreter 2 
Kommiſſion zur Feſtſetzung der neuen Grenze Ä 
ſchleſien hat heute dem Vorſitzenden der Grenzkomm 
eine Note folgenden Inhalts überreicht: N Gr 

Die deutſche Regierung kann der Anſicht der iR 
kommiſſion nicht beitreten, nach welcher die Demargſch 
linie im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk nur eine in ol 
linie für die endgültige Feſtſetzung der Grenze Ne bieſe 
und daß noch Veränderungen zuläſſig find, 60 
Anſicht weder mit dem Friedensvertrag noch mit DEE 
Entſcheidung vereinbar iſt. Die Grenzfeſtſetzung 5 
im Herbſt vorigen Jahres durch die Grenzkommiſſion in 
Form der Bildung einer Demarkationslinie. m 
betracht deſſen, daß ſich die Ratifikation der Grenze auh 
Demarkationslinie ſtützt, wurde dieſe Linie als Zenſitlol i 
der Genfer Entſche dung entſprechend durch die Kol nen, 
mächte anerkannt. Endlich würde die Durchführung Yo 
welcher Anderungen der Linie, die augenſcheinlich 1 2 
niſcher Seite angeſtrebt werden, dem Art, 4 der Genfer 
ſcheidung widerſprechen. i 


Deutſchland und Ungarn. 15 


Die Note, die von der deutſchen Regierung 4 der 
ungariſche Kabinett gerichtet wurde und die in dem 
ungariſchen Regierung gemachten Vorwurf gipfe 5 
ſie antirepublikaniſchen deutſchen El de 
ten Zuflucht und Unterſtützung gewähre, wurde, 
feiten der ungariihen Regierung bereits bear 
Die Antwort iſt in jenem freundſchaftlichen Ton eb 
wie er den zwiſchen Ungarn und Deutſchland beit b 
Beziehungen entſpricht, und enthält einen Hinweis 
daß die deutſche Regterung in ihren Vorausſetzunſ y 
wahrſcheinlich auf irrtümliche In format! 
geſtützt habe. 


Verbot der ſchwarz⸗weiß⸗roten Flagge. 


Der Oberpräfident von Schleswig⸗Holſtein baz 
Grund des Paragraphen 10 des Allgemeinen ea 
wegen unmittelbarer Gefährdung der öffentlichen a 
Sicherheit das Hiſſen der ſch war ewe fees 
Flagge mährend des Provinzial⸗Feuerwehrfeieg 
Nortorf verboten. Das Verbot war vom Ortsae de 
des Allgemeinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes ea 
Sozialdemokratiſchen Partei in Nortorf beantragt s 
* 


Wie die „Times“ aus Berlin mitteilt, haben dent 
ratungen zwiſchen Vertretern Deutſchlands, 1 rn 
Eſtlands und Lettlands einerſeits und mit Vertreten 
Sowjetregierung andererſeits ſtattgefunden. An 
0 nahmen auch Tſchitſcherin und Litw 
Die Verhandlungen waren geheim. 


1 
0 
0 


= 


Aus anderen Ländern. 


Die Memelländer fordern das Selbſtbeſtimmungs roc 


Der deutſch⸗litauiſche Memellandbund 31 
der baldigen Entſcheidung über das Schickſal 

Memelgebiets an die Botſchafterkonferenz 
eine Eingabe gerichtet, in der er folgendes erklärt: 


r 


tm 
Sie lauern einander auf, fie lauern einander ein 
— das heißen fie „gute Nachbarſchaft“. O ſelige Eh 


wo ein Volk fi ſagte: „ich will über Völker — Hern 
Denn, meine Brüder: das Beſte joll ers 
das Beſte will auch herrſchen! Und wo die Le f 


lautet, da — fehlt es am Beſten. | 


8 N er 

Aufrecht geht mir bei Zeiten, o meine Brüder, ie 
aan fir ehe gen Das Meer ſtürmt: viele wollen a 
wieder aufrichten. Wohl 
10 0 1 5 1 8 — 57 ift 12 Meere. Woblan! 45 7 5 
au r alten Seemannsherzen en 
Was Vaterland! Dorthin will unſer eue, 
wo unſer Kinder⸗Land iſt! Dorthinaus, fu 1 
als das Meer, ſtürmt unſere große Sehnſucht! — u 
[ N 


s a 
„Warum fo hart! — ſprach zum Diamanten eint „ 


4 


Kohle; ſind wir denn nicht Nahverwandte?“ — euch 
Warum ſo weich? O, meine Brüder, alſo frage 1 3 
ſeid ihr denn nicht — meine Brüder? Warum 


Warum ſo weich, ſo weichend und nachgebend en? N 
ift ſoviel Leugnung, Verleugnung in eurem 9 3 
wenig Schickſal in eurem Blicke? nerbittliche na 
2 Belt ibu nicht . 25 und Umer 1 
wie könn ihr mit mir — ſiegen ö 

Und wenn eure Härte nicht blitzen und ſcetdfch af 

8 * — 
Die Schaffenden nämlich find Da! ruf 
0 muß es 1 0 W gi eure Hand auf Jahrt 9 
zu drücken wie au achs. — . 

— Seligkeit, auf dem Willen von Yabztaufen 
EDER 195 aut 4 8 1 als Erz, edle g 
Ganz hart iſt allein das Edelſte. jer 

Dieſe neue Tafel, o, meine Brüder, ſtelle ich üb # 
werdet hart! — . ar 


en „ber Botſchafterrat ernſtlich und aufrichtig die 
r* ünſche der Memelländer erfahren, fo kann dies 
1 8 Volksbefragung in geheimer Abſtim⸗ 
nter dem Schutz einer neutralen Kom⸗ 


4 


n 
Vortführer, die bisber befragt worden ſind, ſowie 
ländiſche Preſſe ſtehen mehr oder weniger unter 
oder der Kontrolle der franzöſiſchen Beſatzungs⸗ 
ind deshalb nicht frei und geben nicht die wahre 
Est Bevölkerung wieder. 
A, Berufung auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Lie deem mir, daß 
Bl Sr melländer über ihr künftiges ſtaatliches Schick⸗ 
2 die unbeſchränkt und allein abſtimmen dürfen, 
geboturzeit außerhalb des Memelgebiets wohnenden 
Ne Ent Memelländer das Mitbeſtimmungsrecht bei 
15 1 delten ſcheidung über die Zukunft ihrer Heimat er⸗ 
ee lone die nach der Abtrennung im Memelgebiet zuge⸗ 
e Sieben Perſonen von der Abſtimmung ausgeſchloffen 
n \ 
. — dieſe Forderung nicht bewilligt. fo verſichern 
Megan dient feterlichſt vor aller Welt, daß unſer Proteft 
ung ſolandus und dem Völkerrecht angetane Vergewalti⸗ 
lünder beganabeſteben bleibt. bis das gegen uns Memel⸗ 
den iſt. "gene große Unrecht wieder gut gemacht wor⸗ 


Keine Okrupation öſterreichiſchen Gebietes. 


An ‚Ben dapefter eicheche.ſlowakiſche Befandtichaft, fendet 
Nocnfie vert ond“ folgendes Dementt: Eine bolländiſche 
N ſinebliche V veitete in den letzten Tagen Nachrichten über 
en Nenetbereitungen der tſchechoſlowaki⸗ 
„ ben, Krsbpublik und des Königreichs der Ser. 
r 
1 
= 


Erbe 
2 


1 


2 
22 7 


ation ER und Slowenen, die auf eine Okku⸗ 
h 8 ab Fa Teiles des öſterreichiſchen Ge⸗ 
3 af in ernelten. Die bieſige tſchechoflowakiſche Geſandt⸗ 
Rn vom achtigt, zu erklären, daß alle ähnlichen Ge⸗ 

nz em erſten bis zum letzten Buchſtaben erfunden 


7 

Einberufung des Frenparlaments. 
' aus Dublin gemeldet wird, hat die pronfforifde 
Akne ag een freiſaates Irland endatiftin beſchloſen das 
Ab A rlament zuſammentreten zu laſſen. Da alle 
Mehrzahl en nach Dublin wieder hergeſtellt find und 
Jun i es ſcder partamentsmitalieder ſich dorthin begeben 
de Nachfolacber daß die Eröffnungsſtaung ftattfinden kann. 
8 erung Ar für die verftorbenen Mitalieder der trifchen 
ber 705 rthur Griffith und Michael Collins, find bis⸗ 
5 ct ernannt worden. Dieſe Frage dürfte erſt 


Zuſa 
werden mentreten des trifhen Parlaments ent⸗ 


Aus Stadt und Land. 


a R Angabe damtucder Oriatnal-Urtitel it nur mit ausdrüd. 
* wi 1 Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
rd ſtrengſte Berſchwiegenheft zugeſichert. 


. Bromberg, 7. September. 
. e deine des Poſt⸗ und Telegraphenverkehrs. 
ind Tei uns von der Bromberger Direktion der Poſten 
traphen rappen mitgeteilt wird, haben die Poſt⸗, Tele⸗ 
h „d W. * Telephonunterbeamten am geſtrigen Mittwoch, 
fen m 5 Uhr mittags, die Arbeit niedergelegt. Inſolge⸗ 
Te Be auf Widerruf der geſamte private Poſt⸗, 
Er en und Telephbonvertehr einge⸗ 
Telephon den, Lediglich der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Naßgabe 3 der Behörden und Staatsämter wird nach 
Die der Möglichkeit aufrecht erhalten werden. 
heitg ganze Schwere der Rückwirkung dieſes Verkehrs⸗ 


=} 


cht uf das geſamte Wirtſchafts⸗ und Geſchäftsleben 


ausführlich geſchildert werden. In dem viel⸗ 
und feingliederigen Räderwerk des Wirt⸗ 
iſt plötzlich eine Stockung und ein Stillſtand 
deren weittragende Folgen gar nicht abzuſehen 
1 wollen jetzt auf das Kapitel der Schuldfrage und 
nigen lichkeit nicht näher eingehen; aber es muß die 
ee Erwartung ausgeſprochen werden, daß 

W 
Elle 


— Wir 


ER ſo bald wie möglich beigelegt werde. 
baten — dafür einzuſchlagen ſind, das mögen die zu⸗ 
2 Mor en unter fi) ausmachen. Aber Eile, höcifte 
Schaden o wenn das Wirtſchaftsleben nicht unermeßlichen 
0 % bedauerkichiten Folgen des Ausſtandes der 
ge de r ücteorapbendeamten iſt die, daß das Matertal 
tan, zöten und Tagesneuiakeiten, wie fie durch die 


lelt de den wetteſten Kreiſen in Stadt und Land über: 
| and die Se auf ein Min deſtmaß zuſammenſchrumpft 
r vergeblich darauf warten, zu erfahren, 
dr und zunelt vorgeht. Der Gang der Hohen Politik im 
hallt wie der ande im alſo zurzeit ebenfo in Schleier ge- 
N ündischen FR Kursſtand des Dollars und der anderen aus⸗ 
ted Dollar Inten. Alſo gerade dietenigen Fragen, die, wie 
aber are urs feit langem die fieberhafte Spannung wei⸗ 
dien aufrecht erhalten — ſie müſſen bis auf weiteres 
denn unbeantwortet bleiben. „Kein Lied, kein 
FR — will jagen kein Brief, kein Telegramm, kein 
re 8 Kunde davon, ob und um wieviel der 
0 n gener end beute in Daueia oder Berfin geßtegen 
| een belangreich iſt die völlige Unterbrechung 
erkehrs für zahlloſe Beziehungen 


e 

dier Art 

1 dal mehr, um zu ermeſſen, welche ſchwerwiegen⸗ 
d leſorheder Streit nach ſich ziehen kann. Um fo mehr 

binde ert werden, daß ber Streit balbmöglichſt fein 

Nee 

Bo 
ränkung der Konſenſe zum Ansſchauk von 

N alkoholiſchen Getränken. 


Ir 
0 


I 
ee 


ſtattzufinden 


Le 
nk⸗ bzw. Verkaufs 
un Gefetze aulaſſen. Es 


iſt daher angezeigt, an die Einſchränkung dieſer Zahl heran⸗ 
zutreten und zwar vor allem dadurch, daß keine neuen 
Konſenſe erteilt werden, auch nicht an diejenigen, die 
den Konſens neu beantragen; ferner nicht auf Lokale, in 
denen früher dieſe Art Gewerbe rechtmäßig durch andere 
Perſonen betrieben worden iſt. Der Magiſtrat hat in Be⸗ 
rückſichtigung der eventuellen Unkenntnis der Neuerwerber 
der betreffenden Lokale noch in der letzten Zeit neue Kon⸗ 
ſenſe für die Lokale erteilt, in denen das Gewerbe früher 
betrieben wurde. Er gibt jetzt jedoch bekannt, daß er 
Transaktionen, die nach der vorſtehenden Mitteilung 
abgeſchloſſen werden, grundſätzlich nicht berückſich⸗ 
tigen wird. N 

Die Kommiſſionen zur Bekämpfung des Alkoholismus, 
die durch die Verordnung des Geſundheitsminiſters vom 
2. Juni 1922 (Dziennik Uſtaw Nr. 51 Poſ. 462) ins Leben 
gerufen worden find und zu deren Zuſtändigkeit unter 
anderem die Beſchränkung und Verteilung der Stätten des 
Detailverkaufs und des Ausſchanks alkoholiſcher Getränke 
gehört, werden in allernächſter Zeit ihre Tätigkeit beginnen. 


Nachtbetrieb der Straßenbahn. 


Wie aus der heutigen Veröffentlichung der Straßen⸗ 
bahn erſichtlich iſt, verkehren nunmehr des nachts, und zwar 
in der Zeit von 11 Uhr abends bis 7 Uhr morgens zu den 
in dieſer Zeit hier einlaufenden 10 und abgehenden 15 
Zügen auf der Linie Bahnhof — Schleuſen au, an 
welcher faſt alle Hotels liegen, Nachtwagen. Während die 
erſten beiden im Fahrplan verzeichneten Wagen bis Okole 
(Schleuſenau) fahren, fahren alle übrigen Wagen nur bis 
zur Steinernen Brücke, alſo bis zur Ecke Berliner⸗ und 
Kanalſtraße. Der durchgehende Verkehr bis Schleuſenau 
findet aus dem Grunde nicht ſtatt, weil feſtgeſtellt wurde, 
daß das in Schleufenan wohnende Publikum auf die Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt verzichtet und den Weg nach Schleu⸗ 
ſengu über den „Schwarzen Weg“ einſchlägt. Der Fahrplan 
iſt ſehr überſichtlich, und ſo kann das Publikum mit Leichtig⸗ 
keit feſtſtellen, mit welchem Wagen man am beſten einen be⸗ 
ſtimmten von hier abgehenden Zug erreichen kann; auch 
ſtehen zu jedem hier eintreffenden Nachtzuge Straßenbahn⸗ 
wagen am Bahnhof bereit. Wie uns die Direktion der 
Straßenbahn mitteilt, war die Teilnahme bei den ſeit 
einiger Zeit probeweiſe eingeführten Nachtwagen nur 
gering. Es iſt aber zu hoffen, daß, nachdem durch die heutige 
Bekanntmachung die geſamte Bürgerſchaft über den Nacht⸗ 
verkehr unterrichtet iſt, ſie von der Gelegenheit der Be⸗ 
nutzung der Nachtwagen zahlreich Gebrauch machen wird: 
denn anderenfalls würde es ſich nicht verlohnen, den Nacht⸗ 
verkehr fortzuführen und das Publikum wäre wieder dar⸗ 
auf angewieſen, den weiten Weg zum und vom Bahnhof zu 
Fuß zurückzulegen. 


Sommerfeſt des Deutſchen Franenvereins. 


Die für ein Sommerfeſt ſchon etwas vorgerückte Jahres⸗ 
zeit beeinträchtigte zwar durch kühle Witterung, zu der ſich 
auch noch zeitweilig rieſelnder Regen geſellte, den Beſuch der 
geſtrigen Veranſtaltung im Elyſtumgarten, inſoweit das 
Leben und Treiben ſich im Freien abſpielte; aber immerhin 
gab es trotz alledem Stimmung unter den Gäſten, die wenig⸗ 
ſtens die geräumige Veranda völlig füllten und während 
der Konzertmuſik nicht nur ihre Unterhaltung fanden, ſon⸗ 
dern auch Gelegenheit, ſich an Speiſe und Trank gütlich zu 
tun; denn es waren verſchiedene Verkaufsſtände einge⸗ 
richtet, in denen feilgeboten wurde, „was das Herz ſich 
wünſcht und der Sinn begehrt“. Die Hauptſache gab es aber 


nicht im Garten, fondern auf der Deutſchen Bühne, wo vor 


ausverkauftem Hauſe eine reichhaltige und vielſeitige Vor⸗ 
tragsfolge geboten wurde, gekrönt durch ein unterhaltſames 
Theaterſtück. Das muſikaliſch⸗geſanglich⸗deklamatoriſche 
Programm wurde eingeleitet mit dem hübſch ausgeführten 
Vortrag der „Novellette“ von Schumann durch Herrn 
Schinski auf dem klanglich leider ganz unzureichenden 
Klavier. Es folgte ein von Frau Damaſchke geſprochener 
Prolog, verfaßt von dem früher hier anſäſſigen Gymnaſial⸗ 
oberlehrer Sontheimer. Nachdem Herr Lenkeit ſodann 
feine dramattſch⸗lyriſche Geſangskunſt in dem Rezitativ und 
„Lied an den Abendſtern“ des Wolfram in Wagners „Tann⸗ 
häuſer“ eindrucksvoll bewährt hatte, folgten 1 en 
muſikaliſchen Gaben die Agathenarie „Und ob die Wolke ſie 
verhülle“ aus dem „Freiſchſitz“, klangſchön geſungen von 
Fraun Kolloch⸗Reeck, zwei feinfühlig vorgetragene 
Violinſoli des Frl. Anſtatt (Larghetto von Mozart und 
Gavotte von Gluck) und zwei Duette („Wanderers Nacht⸗ 
lied“ von Rubinſtein und Hildachs „Nun biſt du worden 
mein eigen“), von denen namentlich Hildachs ſchwungvolle 
Kompoſition ſtarken Eindruck erzielte. Dazwiſchen boten 
die Herren Damaſchke und Swierzy mehrere Proben 
ihrer gediegenen Rezitationskunſt. — Daß alle Darbietungen 
lebhaften Beifall fanden, ſei nur der Vollſtändigkeit halber 
noch erwähnt. Nach einer längeren Pauſe ging dann das 
hühſche Traumſtück „Niobe“ in Szene, das vor vielen 
Jahren von Blumenthal nach einer engliſchen Vorlage be⸗ 
arbeitet und f. Z. auch in Bromberg mehrmals geſpielt 
worden iſt. Es verwertet die nicht üble Idee, daß eine 
Statue der antiken unglücklichen Königin Niobe inmitten 
der modernen Geſellſchaft wieder auflebt, wodurch 

mancherlei groteske Szenen ergeben. Bei der Aufführung 
wurde die Hauptrolle der Titelheldin von Frl. Heidt Dietz 
von den Rotterbühnen Berlin mit beſtem Gelingen ge⸗ 
ſpielt, und mit und neben ihr wirkten bewährte Mitglieder 
unſerer Deutſchen Bühne: die Damen Olly und Steffi 
Wolff, Erna Becker, und die Herren Schnura, 
Haſenwinkel und Damaſchke. — Den lebhaft be⸗ 


ſchwingten Abſchluß des wohlgelungenen Feſtes bildete ein 


Tanzkränzchen im Saale, dem die Jugend mit beachtens⸗ 
wertem Eifer huldigte. 


8 unſeren Poſtbeziehern können wir infolge 
des Aus ſtandes der Poſtbeamten nuuſere Zeitung 
leider nicht zuſtellen, ſolange der Streik andanert. Wir 
wie unſere auswärtigen Leſer unterliegen dabei der höheren 
Gewalt, und wir können nur hoffen, daß dieſer unerfren⸗ 
liche Zuſtand bald ſein Ende findet. 

$ Die Koſten einer ſpezialäratlichen Behandlung. Mit 
welchen Summen heute unſere Krankenkaſſen im Falle einer 
ſpezialärztlichen Behandlung eines ihrer Verſicherten zu 
rechnen haben, beweiſt ein Fall, über den die „Dirſch. 81901 
folgendes berichtet: Auf ärztliches Anraten mußte ein bei 
der hieſigen Kreiskrankenkaſſe Verſicherter in ſpezialärzt⸗ 
liche Behandlung nach einer benachbarten Stadt Pomme⸗ 
rellens geſchickt werden. Der Kranke brachte dort insgeſamt 
27 Tage zu, konnte aber leider keine Heilung finden und 
erlag ſeinem Leiden. Die Koſtenrechnung für ſeine Behand⸗ 
lung, die jetzt hier eingetroffen iſt, lautet auf insgeſamt 
über 235 700 Mark, alſo beinahe 4 Million Mark. Sie 
wird wie folgt ſpezialiſiert: Verpflegung pro Tag 2000 M., 
für eine an dem Kranken, der an Magengeſchwür litt, vor⸗ 
genommene Operation 90 000 M., Aſſiſtenz hierbei 30000 M., 
für verbrauchte Medikamente bei der Operation 5000 M., 
weitere Medikamente 13 700 M., Unterſuchung und ſonſtige 
ärztliche Hilfe 28 000 M. und eine Durchleuchtung 13 200 M. 

8 Taſchendiebſtähle. Auf dem geſtrigen Wochen⸗ 
markt wurden einem Herrn J. Sliwinski mittels Taſchen⸗ 
diebſtahls 50 000 Mark entwendet und dem Herrn Joſeph 
Pruß eine ſilberne Taſchenuhr. Die Diebe konnten bis⸗ 
her nicht ermittelt werden. 

0 * 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


Verein junger Kaufleute e. V. zu Bromberg hält im Klub 
hauſe des R.⸗V. „Frithjof“ am Donnerstag, den 28. Sep⸗ 
tember, abends 8 Uhr, eine Herbſtgeneralverſammlung 
ab. Näheres ſiehe Anzeige. 9877 


Handels⸗Rundſchan. 


Der Gold⸗ und Deviſenbeſitz Polens. Wie „Przeglad 
Wieczorny“ berichtet, beſaß Polen am 20. Auguſt 1922 
76 916 005 Mark in Gold, ein Kilogramm Gold zu 2790 Mark 
gerechnet. Der Beſitzſtand habe ſich ſeit dem 31. Dezember 
1921 um 6% Millionen vergrößert. Der Deviſenbeſitz be⸗ 
trug am 31. Dezember 1921 24695718694 Mark und am 
20. Auguſt 1922 35 849 076 670 Mark, in Dollar gerechnet 
11 855 000 Dollar. 

Polniſche Schiffahrtslinie Nenyork — Danzig. Wie 
„Wall Street Journal“ berichtet, ſchließen ſich die Polniſch⸗ 
amerikaniſche Schiffahrtsgeſellſchaft und die Polniſche Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft als Vereinigte Polniſche Linien zuſammen. 

Kapital zur Wiederaufnahme des Dienſtes Neuyorl 
ſoll in Polen aufgebracht werden. 


Polniſche Zollerleichterungen für Oberſchleſien. In den 
nächſten Tagen wird im Amtsblatt „Dziennik Uſtaw“ eine 
Verordnung veröffentlicht werden, welche Zollerleichterun⸗ 
G für Oberſchleſien vorſieht. Vom Zoll werden gänzlich 

aren befreit, welche nach Oberſchleſten eingeführt und 
nach der Veredelung aus Oberſchleſien wieder ausgeführt 
werden, ferner Waren, die aus Polniſch⸗Oberſchleſien zur 
Veredelung nach dem Auslande ausgeführt werden, wenn 
ſie nach dem Veredelungsprozeß wieder nach Oberſchleſien 
eingeführt werden. Ferner Waren, welche im Auslande 
vor dem 19. Juli d. J. beſtellt waren, wie Halbfabrikate, 
Maſchinen, Rohſtoffe, mit einem Worte Produktionsmittel. 
Ferner Waren, die dem Arbeiter unentbehrlich ſind, wie 
Bier, Tabak, Wäſche, Kleidung uſw. 


Neue Aktiengeſellſchaften in Polen. „Warſchauer Holz⸗ 
induſtriegeſellſchaft A.⸗G.“, Anlagekapital 50 Mill. ME, 
Sitz Warſchau — Holländiſch⸗Baltiſche Handelsgeſellſchaft 
„Nebal“, Anlagekapital 25 Mill. Mk., Sitz Warſchau. — 
Graphiſche Werke „Stowo“, A.⸗G., Anlagekapital 12 Mt 
Mk. — Geſellſchaft für Bau und Exploitierung der Hotels 
in den polniſchen Badeorten, Anlagekapital 10 Mill. Mk. — 
Landwirtſchaftliche Handelsgeſellſchaft A.⸗G. in Ciechanow, 
Anlagekapital 10 Mill. Mk. — Kapitalserhöhungen: Aktien⸗ 
geſellſchaft für Exploitierung von Kaliſalzen um 250 Mell. 
Mk. bis 300 Mill. Mk. — Die polniſche Geſellſchaft für in⸗ 
ternationale Induſtrie und Handel „Interpol“ um 50 Mill. 
Mk. bis 175 Mill. M 


* 


Diskonterhöhung in Oſterreich. Die Sſterreichiſch⸗ 
Ungariſche Bank erhöhte den Diskontſatz von 7 auf 9 Proz. 
und den Lombardzinsfuß von 8 auf 10 Prozent. 


Numäniens Erdölerzeugung betrug im erſten Halbjahr 
d. J., im Vergleich zur entſprechenden Vorjahrszeit, 663 385 
Tonnen (550 463 To.). Auf die einzelnen Monate entfallen 
nach dem „Moniteur du Petrole DEN 


1921 
Januar . . . 102395 97 883 
Februar . 100 883 82 724 
März vo. hide deren 116 008 98165 
Art 109185 97601 
MM 1988 


e N: 79 722 
Die Steigerung der Produktion im erſten Halbjahr be⸗ 
trägt ſomit 20 Prozent. 


Die Preisſteigerung am Fettmarkt in Dentſchland. 


Wie auf allen übrigen Märkten, wo Rohſtoffe vom 
Auslande bezogen werden müſſen, haben auch am Fettmarkt 
die Preiſe infolge der Entwertung der Mark, insbeſondere 


in den letzten Monaten, eine außergewöhnlich ſcharfe Preis⸗ 


ſteigerung erfahren. Deutſchland iſt infolge der Reduzle⸗ 
rung ſeines Viehſtandes auf die Einfuhr von Fetten vom 
Auslande angewieſen d hier kommt für die Schmalz⸗ 
einfuhr beſonders Amerika in Frage. Die Verſorgung 
mit inländiſchen Fetten, wie Butter und Schmalz, iſt ſehr 
gering, und hat auf die allgemeine Preisgeſtaltung am Fett⸗ 
markt keinen Einfluß. Den in den letzten Monaten ſcharf 
anziehenden Preiſen für Schmalz und Margarine mußten 
die Preiſe für Butter folgen, ſo daß zurzeit zwiſchen Butter⸗ 
und Schmalzpreiſe kein weſentlicher Preisunterſchied be⸗ 
ſteht. Die Preiſe geſtalteten ſich pro Pfund in dieſem 


Jahre etwa wie folgt: 


Butter Margarine Schmalz 

inländ. ausländ. 
uar „ 34—47 24—% 24—30 25—30 

Februar . 88-50 26—30 30—41 23—89 50 
Märg 3863 82-834 4148 89,50-47 
ee, 40 BE-B8 e a4 80 
Mat 353888 37—38 43—46 42—46 
unt 5265 36—38 43—56 41—55 
Ii * [2 * * 68900 53—74 70—96 67—96 

8 „ 105— 90—180 126—340 120—310 


2 220 
Demnach zogen die Preife bis April leicht an, im. Monat . 
. — in einzelnen Sorten ein leichter Rückgang, und von 
8085 Juli ab gingen die Preiſe durchweg rapide in die 


e ene der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer für die Zeit vom 2.—5. September 1922: 
Weizen 3400032 000, Roggen 17 800—17 400, Braugerſte 17 800 
bis 17 000, Hafer 21 000 — 20 000 M., Fabrikkartoffeln 2200 2000 
Speſſekartoffeln 2800 — 2400, Weizenmehl (7oproz.) 55.000, Roagens 
mehl (Joproz.) 31 000 M. (inkl. Säcke), Weizenkleie 12 200 M., 
Koggenkleie 12000 M., Heu loſe 6860 M. 


zihanuer Börſe vom 6. Septbr. Schecks und Um- 


bi 
Paris 610—590— 595. Prag 265—262,50. Wien (für 100 Kronen 
12.75.—11,00. — Deviſen (Barzahlung und Umfätze): Dollars der 
Vereinigten Staaten 75007525. Engliſche Pfund —. Tſchechoflo⸗ 
Bas Kronen —. Kanadiſche Dollars 7500—7450, elgiſche 


Is —, Franzöſiſche Franks 590. Deutſche Mark 5,90—5,70. 


Kursbericht. 

Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutsche 
1000, u. 100-Marlicheine 540, für 50., u. 10-Markſcheine 520, 
für Meine Scheine 440. Gold 1457. Silber 236. 
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2. Blatt. 


Die polniſchen Staatsfinanzen. 
Von Dr. W. Guido Regendanz⸗Wien. ) 
4 


„Die Politik verdirbt den Charakter“ — dies gilt für 
das Individuum — im Staate verdirbt das Überwiegen 
politiſcher Geſichtspunkte die Finanzen. In der modernen 
Zeit ſchien es bereits ein allgemein anerkanntes Geſetz ge⸗ 
worden zu ſein, daß die Politik eines Landes ſich nach 
ſeinen wirtſchaftlichen Bedürfniſſen und Möglichkeiten zu 
richten habe. Die neuerſtandene Republik Polen hat teils 
aus eigenem Antrieb, teils unter fremdem Einfluß ihr 
Wirtſchaftsleben gezwungen, ſich den Zielen der äußeren 
Politik und den wahltaktiſchen Zielen der Parlaments 
parteien anzupaſſen, trotzdem auch polniſche Kreiſe er⸗ 
kennen, daß es unnatürlich iſt, das ökonomiſche Leben in 
den Dienſt der Politik zu ſtellen, anſtatt den umgekehrten 


Weg zu wählen. So äußert der polniſche Abgeordnete 
André Wiersbicki, ein hervorragender wirtſchaftlicher 


Führer, ſich noch im Jahre 1922: „Das iſt immer die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik eines Landes, das von ſeinen guten Be⸗ 
ziehungen zu anderen Ländern abhängig iſt.“ In der viel⸗ 
leicht imperialiſtiſch nicht ökonomiſch gerechtfertigten Praxis 
der polniſchen Politik iſt von der Anerkennung dieſer 
Theſe nichts zu merken. Eine große Heeresmacht belaſtete 
den Staatshaushalt vom erſten Tage ſeiner Entſtehung 
an mit rieſigen Ausgaben. Auch nach Aufhören der Be⸗ 
drohung des Staates durch bolſchewiſtiſche Angriffe brachte 
die Sehnſucht nach möglichſt weiten Grenzen Polen, das 
ſeit Ende 1920 nicht mehr davon ſprechen kann, daß es 
Krieg führen müſſe, dazu, weiter eine große Armee ſtändig 
zu unterhalten und eine auch das Wirtſchaftsleben un⸗ 
günſtig beeinfluſſende Stellung zu Nachbarn einzunehmen. 
Politiihe Bündniſſe und die zur Bezahlung folder Bünd⸗ 
niſſe abgeſchloſſenen Handelsverträge wirkten gleichfalls 
dahin, Polen von den natürlichen Wegen abzudrängen, die 
zu einer günſtigen Entwicklung der Wirtſchaft des Landes 
und zu einer guten Stellung Polens innerhalb der Welt⸗ 
wirtſchaft führen. Die wirtſchaftliche Entwicklung Polens 
iſt heute gefährdet, und bei der engen Verknüpfung zwiſchen 
Politik und Wirtſchaft iſt damit auch fſtr feine ſtaatliche 
Exiſtenz eine Gefährdung gegeben. Ob das Veranügen, 
eine Bevölkerung zu umſchließen, von denen 30 Prozent 
nichtvolniſcher Nationalität find, und die zweitgrößte 
Heeresmacht Europas zu halten, nicht doch zu tener erkauft 
iſt? Gilt nicht auch hier, was von den Verträgen von Ver⸗ 
ſailles, St. Germain und Trianon überhaupt gilt: „Oest 
plus qu'un erime, c'est une faute?“ 

Die vielen optimiſtiſchen Außerungen, die insbeſondere 
von polniſcher Regierungsſeite über Polens Finanzlage 
und ſeine wirtſchaftliche Entwicklung erfolgt ſind, ſind zwar 
verſtändlich als Ausdruck des nationalen Zutrauens; den 
Glauben an den eigenen Staat haben die Polen ſtets ge⸗ 
habt. „Jeszeze Polska nie zatnela” (Noch iſt Polen nicht 
verloren) war die polniſche Parole und die eigentliche 
Nationalhymne, als Polen das letzte Mal — — — — 
unterging! 

Wie ſieht es in Polen hente aus? 

Die Staatswirtſchaft iſt ſtark paſſin. 

Das Geld iſt durch Inflation beinahe wertlos ge⸗ 
worden. 

Die Handelsbilanz iſt ſtark paſſiw. 

Die Zahlungsbilanz iſt ſtark paſſiv. 0 

Weder die Staatswirtſchaft, noch die Geldwirtſchaft, 
noch die Handelsbilanz, noch die Zahlungsbilanz erſcheinen 
unter den gegebenen Umſtänden fanierbar; bei einem über⸗ 
wiegend agrariſchen Parlament, das die Bauern ausreichend 
zu beſtenern nicht geneigt iſt, bet dem Fehlen eines geſchul⸗ 
ten Beamtenperſonals (da die aus dem früheren deutſchen 
und öſterreichiſchen Teil übernommenen geſchulten Beam⸗ 
ten nur eine ganz geringe Zahl der polniſchen Beamten 
darſtellen), bei einer militäriſch orientierten Regierung, 
die teils aus eigener Neigung, teils unter dem Einfluß 
Frankreichs ein großes Heer und ein nolitifhes Bündnis 
55 1 hält als die wirtſchaftliche Erſchließung 

olens. — 

Die Paſſivität der Staatswirtſchaft iſt in den dreiein⸗ 
halb Jahren des Beſtehens der Republik unaufhaltſam ge⸗ 
wachſen. Zunächſt hat man finanziell überhaupt „unver⸗ 
antwortlich“ — ohne Budget, ohne Parlamentsgenehmigung 
— gewirtſchaftet. Die erſten drei Jahre (November 1918 
bis Nrvember 1921) ergaben, ohne Berückſichtigung der 
auswärtigen Verſchuldung, 
Milliarden poln. Mark (324 Milliarden Ansgaben, 
102 Milliarden Einnahmen). Von den Einnahmen ſtamm⸗ 
ten 84,47 Proz. aus Steuern, Zöllen und Monopolen. Die 


*) Aus dem fünften Heft „Der Wiederaufbau in 
Europa“ von J. M. Keynes („Mancheſter Guardian“). 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 8. September 1922. 


großen, nicht durch Einnahmen gedeckten Ausgaben wurden 
faſt ganz durch die Notenpreſſe gedeckt; auch die relativ ge⸗ 
ringen Beträge innerer Anleihen (etwa 29 Milliarden bis 
März 1922, die zu den 222 Milliarden noch hinzuzurechnen 
find), floſſen größtenteils zur Notenbank zum Lombard. 
Die Ziffer von 222 Milliarden poln. Mark erſcheint aller⸗ 
dings nicht erſchreckend, wenn man ſie auf Baſis des Kurſes 
von Anfang Juni 1922 mit 12½ Centimes“) pro 100 poln. 
M. berechnet (= 275 Millionen Goldfranks), wenn nicht zu 
berückſichtigen wäre, daß dieſe Schuld doch ſukzeſſiwe gemacht 
worden iſt, und zwar beginnend zu einer Zeit, wo 100 poln. 
M. = 35 Goldfranks waren; man hat alſo in Wirklichkeit 
viel größere Ausgaben gemacht, wenn man die einzelnen 
Poſten auf den Zeitpunkt in Gold umrechnet, zu dem ſie 
gemacht ſind. Daß inzwiſchen der Staat durch Notendruck 
ſeine eigenen Schulden vergrößert hat, erleichtert wohl 
ſeine Situation für die Vergangenheit, aber nicht für die 
Zukunft. Wo er früher 100 poln. M. (im Werte von 35 
Goldfranks) ausgab, muß er in Zukunft — auf Baſis des 
heutigen Kurſes — 28.000 poln. M. (im Werte von 35 Gold⸗ 
franks) ausgeben. Mit anderen Worten: Die Verſchuldung 
Polens muß, ſolange mit nennenswertem Defizit im 


Staatshaushalte gewirtſchaftet wird, nicht nur abſolut, 


ſondern auch in geometriſcher Progreſſion ſteigen, da die 
frühere Verſchuldung eigentlich weit mehr als die von 222 
Milliarden poln. Mark vom Ende 1921 darſtellt. Allerdings 
könnten auch die kommenden Schulden durch weitere 
Inflation wieder „ſantert“ werden. Aber auch die Infla⸗ 
tionsmöglichkett hat ihre unteren Grenzen — und die pol⸗ 
niſche Regierung erklärte wiederholt, daß ſie den Kurs der 
Polenmark ſtabiliſieren wolle. Aber womit will fie dann 
auch nur den Zinſendienſt der Staatsſchuld decken? Kom⸗ 
men doch zu den inneren Schulden, die am 31. Dezember 
1921 ſich auf insgeſamt 314 Millionen Goldfranks beliefen, 
noch die Auslandsſchulden, die am gleichen Tage ca. 1480 
Millionen Goldfranks, das iſt heute (Juni 1922) — 1184 
Milliarden poln. M. betragen, ſo daß ſich eine Geſamtſchuld 
von ca. 1435 Milliarden poln. M. am 31. Dezember 1921 
ergibt, wozu noch die inzwiſchen aufgenommenen Schulden 
(4 Millionen Pfd. Sterling, von der Landesdarlehnskaſſe in 
England im März 1922 aufgenommen, und — nach Zeitungs⸗ 
meldungen — 6 oder 25 Millionen Dollar im Juni 1922) 
kommen. Nimmt man die fetzige Schuld (Juni 1922) auch 
nur mit 2000 Milliarden poln. M. und den Zinsfuß mit 
6 Proz. im Durchſchnitt an, ſo müßte das Budget für 1922 
allein für Schuldenzinſen (ohne Amortiſation) einen Be⸗ 
trag von IM Milliarden poln. M. aufweiſen (und es weiſt 
überhaupt keine Vorſorge für die Verzinfung und Amorti⸗ 
ſation der Auslandsſchulden aus!), während für das Jahr 
1921 die Geſam keinnahmen an direkten, indirekten 
Steuern, Zöllen und Verbrauchs⸗ und Stempelabgaben auf 
24 Milliarden veranſchlagt waren, und im Budget für 1922 
die geſamten Netto einnahmen des Finanzminiſteri⸗ 
ums ohne die außerordentlichen Einnahmen (80 Milliarden 
Vermögensabgabe, 10 Milliarden Bereicherungsſteuer und 
ausgleichende Vermögensabgabe) auf 180 Milliarden ver⸗ 
anſchlagt ſind. 

Es iſt oben ſchon geſagt, daß die Verſchuldung Polens 
unter den gegebenen Verhältniſſen, in polniſcher Mark aus⸗ 
gedrückt, ein rapides Anwachſen aufweiſen müſſe. Der im 
März 1922 dem Parlament vorgelegte Budgetvoranſchlag 
beſtätigt dies dann auch. 


Anfang Juli 1922 bereits auf etwa 10 e&ntimes 
gefallen. 


Pommerellen. 


dr. Soldan (Dzialdowo), 6. September. Am Sonntag, 
10. d. M., nachm. 5 Uhr, findet in der Notkirche ein Kirche n⸗ 
konzert fintt, m welchem Fran Ellen Conrad (Ge 
fang), Mukdirektor Willy Eliſat ⸗Graudenz (Orgel) 
und das rühmlichſt bekannte Solo⸗Doppelquartett der Grau⸗ 
denzer Sinnafademie mitwirken werden. Im An⸗ 
ſchluß daran — um 7 Uhr — veranſtalten die genannten 
Künſtler in Knüffels Hotel einen Lieder⸗ und Sing⸗ 
ſpielabend, dem ein geſelliges Beiſammenſein mit Tanz 
folgen ſoll. Die Bewohner von Stadt und Umgegend ſeien 
auf dieſe beiden muſikaliſch reizvollen Veranſtaltungen hin⸗ 
gewieſen; ein recht zahlreicher Beſuch mag die 1 becher 
Graudenz für ihre mühevolle und koſtſpielige Reiſe hierher 
belohnen. (Näheres die Anzeigen.) 


* 
Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Marienburg, 5. September. Vorgeſchichtliche 
Begräbnisfätte, Der Kutſcher Borczinski ſtieß beim 
Ackern auf eine größere Steinſchicht. Er entdeckte ein etwa 


Poröse 


desgleichen 


GER ß nnn . l 

X Oberschl. Steinkohle 8 Bydgoszcz. „ FJubeigſteſle Grmudent. - | 
Hüttenkoks Mi | Aepfel Soldau. 
Schmiedekohlen dee ee ace 


Kleinholz 


Tel. 150 Säue der 


2 8374 
FE 


Knochenreſte, etwa 10 Urnen und Schmuckſtücke⸗ 
g bandelt 


2, 3 und 4%, t, gummibereift, fahrfertig, zu 
günftigen Preiſen ab Lager lieferbar. es 


Motorfahrzeugfabrik Stadie 
Bydgoszcz, Gdaßska 160. Tel. 1602. 


Laufend größere Mengen 


Schlacke 


und andere Sorten g 
L zentnerweiſe — 
gegen Preisgebot ab 
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2% Meter langes und 1 Meter breites Grab, ke Kara 
rouge. fanden. Wabrſcheinlich 75 


, 4. September. Geſtern nach 
in Klüſchau, Kreis Gleiwitz, ein Feuer aus. 
Sturm herrſchte, wurden die Flammen auf die 
grundſtücke weiter fortgepflanzt und bald 
Teil des Dorfes in lichterlohen Flammen. 
bäude und Nebengebäude ſowie die mit Ernte 
füllten Scheunen und Schober wurden ein Raub 
men. Berbrannt iſt auch ein W iährig 
Der Schaden dürfte ſich auf mehr als eine 
Mark belaufen, da 6 Beſitzer abgebrannt ſt 
Verluſt trifft die Geſchädigten um fo mehr, als fie 
ſehr niedrig verſichert find. Die En 

bis zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt werden. 
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Aus der Freiſtadt Danzig 


„ Danzig, 5. September. Wie in Danzig, 
wuchert wird. Dieſer Tage ging ein Herr 
Reihe von Schuhgeſchäften, um ſich ein Paar 
ſtehen. In einem Geſchäft batte er ein Paar 
3900 Mark koſten ſollte und ihm am 
ſchien. Da er ſelbſt nicht mehr Zeit hatte, in 
zurückzugehen, ſandte er ſeine Frau dorthin, die 
teter Sache heimkehrte, weil ihr. wie die „Dans. 
richtet, Für diefelben Schuhe 5400 M 
langt wurden. Nachmittags desſelben 
nochmals perfönli in das Geſchäft. 
Seite bedient. Diesmal wurden für 
Mark als Preis bezeichnet. Er 
ſich vielmehr die Schuhe anziehen und 
Er ging dann zur Kaſſe und erklärte 
vormittags gemachten Angebo 
zahlen zu wollen. Natürlich ! 
Herr blieb feſt. Und da er drohte, 
Wucheramt zu gehen, wagte man im 
zu muckſen. 5 


Kleine Rundſchan. 


* Um das blaue Baud des Ozeaus. Die 
dem Schnelligkeitsrekord auf dem At 
Ozean iſt wieder einmal in den Vorder 
und zwar find es deutſche Schiffe, die 
be e e Daß arte One 
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ein deutſchas Schiff, die „Hauitania”. Aer unge 
meric“. Nach den Schnelligkeiten, die Schiffe a 
der gegenwärtigen Satfon im Laufe der ganzen min, 
England nach Amerika erreichten, ſteht 5 * 
mit 25.29 Knoten an erſter Stelle; es 
mit 24.2 Knoten, die „Berengaria 
letzter Stelle ſteht die 
letzte Schi 
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j Ozeans zu erringen. 
beſondere Umſtände dazwif kommen, wird ber 
kampf zwiſchen und „Bismarck 


werden. 4 
* Ein gefärbter Wald. Dem „Berl. Tagebl“ wenn 
Gotha gemeldet. daß eine Edelholzgefellſchaft in „ 
des ſächſiſchen Staat: Buck einer 2 5 
ladener Gäſte ein Verfahren zur Färbun 1 
Bäumen vorgeführt hat. Im fammenbauf, 2 | 


ift in der Nähe der Stadt Uslar mehrere 
im Quadrat meſſender Teil Buchen wal 
Zweck abgegrenzt. An jedem Baume hängt „ 
roter oder blauer Farbe die durch w, 

ſchlauch den angebohrten Wurzein zugefübrt 1% , 
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